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menschliche natur, nach welcher er vnser Bruder vnd allenthalben versucht
ist, auff das er „ein Barmhertziger trewer Hoherpriester w rde“, Ebr. 2,241

verrichtet, bleiben wir einfeltig dabey, das der gantze Christus, Gott vnd
Mensch, mit vnd durch beide vnterschiedliche naturen sein K nigreich vnd
Priesterthumb als ein haupt der Kirchen f hre vnd seine menschliche natur5

dazu auch das jhre thu, nicht allein, was sie nach jhren nat rlichen wesentli-
chen eigenschafften hat vnd vermag, sondern f rnemblich, was sie durch die
vbernat rliche, vnerforschliche erh hung empfangen hat. Vnd wird dadurch
keine exaequation oder vergleichung242 der vnterschiedlichen wirckung bei-
der naturen, denn wie Lutherus am Sontag nach dem Christage243 et tota an-10

tiquitas reden vnd lehren, ist die menschliche natur in Christo wie ein werck-
zeug, dadurch [L 2r:] er seiner G ttlichen krafft wirckung in seinem ampt
verrichtet, welches von Nestorij ertrewmeten Organo durch gnugsame erkle-
rung vnterscheiden wirdt, wie droben gemeldet,244 haben also beide naturen
in Christo in den wercken, sein ampt belangendt, jhre wirckung nicht auff15

einerley oder gleiche weise, sondern vnterschiedlich. „Quomodo autem id
fiat nec mente intelligere, nec lingua dicere possumus, sed silentio atque
firma fide id suscipiamus,“ inquit Cyrillus.245 Das ist: „Wie aber das zugehe,
k nnen wir mit vnserm verstande nicht erreichen, mit vnser Zunge nicht auß-
reden, sondern m ssen schweigen vnd mit festem Glauben dasselbige20

annehmen.“
Was sonst andere wirckung der G ttlichen krafft ausser diesem ampt belan-
get, wissen wir auß der schrifft, das Christus auch nach seiner menschlichen
natur vber alles, was im Himel, auff erden, auch vnter der erden ist, gewaltig
regiret vnd zu solcher regierung auch seine menschliche natur freywillig25

gebraucht. Weil aber solches ist „supra omne nomen“, „vber alles, was ge-
nennet kan werden,“246  Eph. 1, ists am sichersten, das wir bey dem bleiben,
dauon wir außdr ckliche schrifft haben, vnd das vbrige dahin sparen, da wir
in jenem leben seine gantze herrligkeit v lliglich von angesicht zu angesicht
schawen w llen, wie er selber bittet Jo. 17.247 Vnd das wir jhm gleichwol30

auß vnseren argumentationibus nicht abstricken,248 wozu wir vermeinen, das
er seine menschliche natur nicht gebrauchen k nne, sondern hierin Gottes
Wort lassen eine leuchte vnser f sse sein.249 Derhalben bek mmern wir vns
f rnemlich damit, was zum Ampt Christi, der vnser Haupt ist, geh ret, weil
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